
Mit achtzehn wollte ich … Chemiker oder Pal�ontologe werden.

Ein Forschungsgebiet, das ich sehr sch�tze, ist … die Entwicklung der Stereochemie.

Die derzeit gr�ßte Herausforderung der Wissenschaft ist … die L�sung des Energieproblems.

K�nnte ich ein anderer f�r einen Tag sein, w�re ich gern … ein (talentierter) K�nstler.

Drei Gr�ßen aus der Wissenschaftsgeschichte, mit denen ich mich gerne zum Abendessen treffen
w�rde, sind … Alexander von Humboldt, Justus von Liebig, Jacobus Henricus van�t Hoff.

Die wichtigste zuk�nftige Anwendung meiner Forschung k�nnte … die effiziente Aktivierung kleiner
Molek�le sein.

In meiner Freizeit … h�re ich gern Musik.

Wenn ich kein Wissenschaftler w�re, w�re ich … Lehrer? Manager? Ich weiß es nicht, ich bin froh,
Wissenschaftler zu sein.

Mein Lieblingskomponist ist … Gustav Mahler.

Das Geheimnis, das einen erfolgreichen Wissenschaftler ausmacht, ist … gute Planung und gute
Beobachtung.

Was ich gern entdeckt h�tte, ist … die tetraedrische Geometrie der Verbindungen des vierfach ko-
ordinierten Kohlenstoffs (wie es J. H. van�t Hoff und J. A. Le Bel gelang).

Ein guter Arbeitstag beginnt mit … Zeit f�r die Tageszeitung.

Eins meiner Lieblingsb�cher ist … Daniel Kehlmann: Die Vermessung der Welt.

Derzeit ist meine Lieblingsoper … Hoffmanns Erz�hlungen.

Gerhard Erker
Geburtstag: 16. Oktober 1946
Stellung: Professor, Organisch-Chemisches Institut der Universit�t M�nster
Werdegang: 1966 Abitur, Novalis-Gymnasium, Oberhausen

1966–1970 Chemiestudium in K�ln und Bochum
1973 Promotion bei Wolfgang Roth, Universit�t Bochum
1974–1975 Postdoktorat bei Maitland Jones, Jr., Princeton University
2000–2001 Pr�sident der GDCh
2002–2008 Senatsmitglied der DFG
seit 2003 Mitglied der Nordrhein-Westf�lischen Akademie der Wissenschaften und der K�nste

Auszeichnungen: 1986 Krupp-Preis f�r junge Hochschullehrer; 1993 Max-Planck-Forschungspreis; 1995 Otto-
Bayer-Preis; 2009 Adolf-von-Baeyer-Denkm�nze der GDCh

Forschung: Metalle k�nnen die Eigenschaften organischer Verbindungen auf bemerkenswerte Weise ver-
�ndern. Mein Arbeitskreis befasst sich seit langem mit Fragen aus dem Gebiet der Organo-
metallchemie und Katalyse. Wir haben eine solide experimentelle Basis in der st�chiometri-
schen Metallocenchemie erarbeitet, die zum Design und der Entwicklung sehr aktiver und
selektiver homogener Ziegler-Natta-Olefinpolymerisationskatalysatoren gef�hrt hat und uns
bei der Aufkl�rung ihrer bemerkenswerten Reaktionsweisen geholfen hat. Seit einigen Jahren
befasst sich mein Arbeitskreis intensiv mit der Aktivierung kleiner Molek�le durch frustrierte
Lewis-Paare. Hier geht es um neue Wege zur Wasserstoff-Aktivierung und der metallfreien
katalytischen Hydrierung, aber wir finden auch immer wieder neue, oft kooperative Reaktionen
von Lewis-Paaren mit Alkenen, Alkinen und sogar mit Kohlendioxid.

Hobbys: Musik und Kunst

Der auf dieser Seite vorge-
stellte Autor ver�ffentlichte
k�rzlich seinen 10. Beitrag
seit 2000 in der Angewand-
ten Chemie:
„Frustrierte Lewis-Paare:
metallfreie Wasserstoffakti-
vierung und mehr“: D. W.
Stephan, G. Erker, Angew.
Chem. 2010, 122, 50 – 81;
Angew. Chem. Int. Ed. 2010,
49, 46 – 76.
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Wie unterscheidet sich die chemische Forschung
heute von der zu Beginn Ihrer Laufbahn?

Die rapide Entwicklung neuer technischer und
analytischer Methoden wie auch die erheblich ge-
stiegene Interdisziplinarit�t unserer Wissenschaft
hat zu enormem Fortschritt in der Chemie gef�hrt.
So k�nnen wir heute erfolgversprechend Fragen
und Probleme von allgemeiner Bedeutung, aber
eben großer Komplexit�t im Detail angehen, wie
das vor einigen Jahrzehnten nahezu undenkbar
war. Ich bin beeindruckt vom Fortschritt der
theoretischen Chemie. In Kombination mit dem
Experiment er�ffnen z.B. die fortgeschrittenen
DFT-Programme, die mein Kollege Stefan Grimme
in M�nster entwickelt, einen neuen Zugang, Ei-
genschaften auch komplexer molekularer Systeme
und ihre manchmal recht ungew�hnlichen Reakti-
onswege zu verstehen. Eine bemerkenswerte Ent-
wicklung!

Hat sich Ihre Herangehensweise an die chemischen
Forschung seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?

Die Zusammenarbeit von einzelnen Wissenschaft-
lern, von Arbeitskreisen und von ganzen Instituten
hat heute einen viel h�heren Stellenwert als in der
Vergangenheit. Chemische Forschung auch und
gerade an den Universit�ten ist sehr international
geworden. Vielen Dank unseren F�rderorganisa-
tionen f�r ihre Hilfe, chemische Forschung �ber
Grenzen hinweg betreiben zu k�nnen. Es ist f�r
alle Beteiligten eine gute Erfahrung, mit vielen
Top-Arbeitskreisen weltweit an aktuellen For-
schungsprojekten zusammenarbeiten zu k�nnen.

Hat sich Ihre Einstellung zur Ver�ffentlichung von
Ergebnissen seit Beginn Ihrer Laufbahn ge�ndert?
Die Art, die Ergebnisse aus meinem Arbeitskreis
zu ver�ffentlichen, hat sich �ber die Jahre nicht
sehr ge�ndert. Ich habe mich immer um eine pr�-
zise und detaillierte Darstellung bem�ht; deshalb
gibt es einen recht großen Anteil von Originalar-
beiten mit vollem Experimentalteil. Ich sehe die
Vorteile, die – nicht zuletzt wirtschaftlich begr�n-
det – mit der aktuellen Entwicklung verbunden
sind, dass wissenschaftliche Journale nur noch
elektronisch und nicht mehr gedruckt erscheinen.
Trotzdem muss ich sagen, dass es f�r mich immer
noch ein Vergn�gen ist, eine gut gemachte und at-
traktiv illustrierte Chemiezeitschrift in den H�nden
zu halten, sie durchzubl�ttern und darin einen in-
teressanten Artikel in Ruhe zu lesen.

Was glauben Sie h�lt die Zukunft f�r Ihr
Forschungsgebiet bereit?

Katalyse wird immer ein sehr bedeutendes Gebiet
der Chemie sein. Effiziente Umwandlung chemi-
scher Substanzen selektiv zu gew�nschten Ziel-
verbindungen wird nicht ohne sie auskommen.
Erfolgreiche Entwicklungen in der homogenen

Katalyse brauchen eine unterst�tzende st�chio-
metrische molekulare Chemie, sei es Organome-
tall- oder metallfreie Chemie, die den verl�sslichen
Hintergrund f�r Katalysatordesign und -entwick-
lung bildet. Entscheidende Fragen unserer Zeit, sei
es im Energiesektor, im Umweltschutz oder bei der
Sicherung einer verl�sslichen Rohstoffbasis f�r die
Zukunft, k�nnen nur mit der Hilfe einer gut ent-
wickelten Katalysechemie erfolgversprechend an-
gegangen werden.

Haben Sie den Schwerpunkt Ihrer Forschung
w�hrend Ihres Werdegangs verlagert und wenn ja

warum?
Als Doktorand habe ich mich intensiv mit physi-
kalischer organischer Chemie befasst, und das
merkt man bei vielen meiner sp�teren Arbeiten.
Mit st�chiometrischer Organometallchemie habe
ich mich von der Habilitationsarbeit an besch�ftigt,
zun�chst mit einem Schwerpunkt bei den Metallo-
cenen der Gruppe 4. Dies hat sich dann bald zur
Untersuchung von Modellsystemen katalytischer
Prozesse und dann zur Katalyse selbst hin entwi-
ckelt. Die genaue Untersuchung sehr aktiver und
dabei selektiver metallkatalytischer Reaktionen
hat meine Arbeiten f�r einige Zeit bestimmt.
Unsere j�ngsten Arbeiten zur metallfreien Akti-
vierung von Molek�len nutzen die Erfahrung mit
stark Lewis-sauren Verbindungen insbesondere aus
den fr�heren Katalysearbeiten.

Was hat Sie am st�rksten beeinflusst/motiviert?
Das „schneller, weiter, h�her“ der olympischen
Wettk�mpfe ist im �bertragenen Sinne vermutlich
auch auf die Wissenschaft anwendbar. Die Grenze
des Wissens mit der wohlkontrollierten Methodik
unseres wissenschaftlichen Berufs voranzubringen
und dabei das anscheinend Unm�gliche m�glich zu
machen, ist schon eine sehr starke Motivation. Wir
waren begeistert, als es uns erstmals gelang, ein
sehr luft- und feuchtigkeitsempfindliches Alkylzir-
conocen-Kation mit einem einfachen Oligopeptid
zusammenzubringen und dann �berraschend seine
Wanderung am hoch funktionalisierten Ger�st
festzustellen. Neugier kann ein sehr starker An-
trieb unseres Handelns sein.

Welchen Rat w�rden Sie dem wissenschaftlichen
Nachwuchs geben?

Ich z�gere, talentierten jungen Wissenschaftlern
kluge Ratschl�ge zu geben. Wenn sie sehr gut sind,
wissen sie schon, was zu tun ist. Ich kann nur f�r
mich selbst sagen: W�re ich wieder in ihrer Situa-
tion heute, so w�rde ich vermutlich �hnlich handeln
wie damals, n�mlich mir ein Thema von potentiell
allgemeinem Interesse und Bedeutung suchen, falls
m�glich aus einem sich gerade neu entwickelnden
Gebiet und an spezifischen Projekten arbeiten, die
ich sehr, sehr faszinierend finde.

G. Erker war auch auf dem
Titelbild der Angewandten
Chemie vertreten:
„Reversible, nicht metall-
unterst�tzte Bindung von
Kohlendioxid durch frus-
trierte Lewis-Paare“: C. M.
M�mming, E. Otten, G.
Kehr, R. Fr�hlich, S.
Grimme, D. W. Stephan, G.
Erker, Angew. Chem. 2009,
121, 6770 – 6773; Angew.
Chem. Int. Ed., 2009, 48,
6643 – 6646.
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Was ist das Geheimnis, so viele erstklassige
Arbeiten publiziert zu haben?

Ich hatte das Gl�ck, von Beginn meiner wissen-
schaftlichen Laufbahn an in erstklassigen Labora-
torien mit hervorragenden Kollegen und einer sehr
guten Infrastruktur arbeiten zu k�nnen. Exzellente
Diplomanden, Doktoranden und Postdocs wurden
Mitglieder meines Arbeitskreises und mochten
rasch die nette und zugleich wissenschaftlich her-
ausfordernde Atmosph�re. In M�nster ist mein

Arbeitskreis Teil eines hervorragenden Instituts in
unserer Fakult�t mit großartigen Kollegen und sehr
talentierten und hart arbeitenden wissenschaftli-
chen Mitarbeitern und Angestellten. Die jungen
Wissenschaftler in meinem Arbeitskreis wissen die
vielen M�glichkeiten in dieser besonderen Umge-
bung zu nutzen. Es ist ihre Arbeit, die zu den vielen
Publikationen gef�hrt hat, die der Arbeitskreis
�ber die Jahre ver�ffentlicht hat.

Meine 5 Top-Paper:

1. „Experimental Characterization of the Alkene-Addi-
tion/-Insertion Energy Profile at Homogeneous Group
4 Metal Ziegler-Type Catalysts“: M. Dahlmann, G.
Erker, K. Bergander, J. Am. Chem. Soc. 2000, 122,
7986 – 7998.
Ich halte dies f�r eine bedeutende mechanistische
Arbeit auf dem Gebiet der homogenen Ziegler-Natta-
Olefinpolymerisationschemie und dar�ber hinaus. Wir
haben hier eine ungew�hnliche Kombination von di-
rekter kinetischer Bestimmung der Reaktionsge-
schwindigkeit mit der dynamischen NMR-Spektro-
skopie verwendet, um das Energieprofil des ersten
Alken-Insertionsschritts an einem speziell entworfe-
nen homogenen Ziegler-Natta-Katalysator zu bestim-
men. Es ergab sich, dass, anders als �blicherweise an-
genommen, in diesem Fall nicht die Alken-Addition,
sondern der nachfolgende Olefin-Insertionsschritt die
Stereochemie der Polyolefin-Bildung bestimmt.

2. „Die Chemie funktioneller Gruppen bei Organolithi-
um-Verbindungen: photochemische [2 + 2]-Cycload-
dition von Alkenyl-substituierten Lithium-Cyclopen-
tadieniden “: J. Paradies, G. Erker, R. Fr�hlich, Angew.
Chem. 2006, 118, 3150 – 3153; Angew. Chem. Int. Ed.
2006, 45, 3079 – 3082.
Wir konnten k�rzlich zeigen, dass Bis(alkenyl-Cp)zir-
conium-Komplexe sehr leicht intramolekulare photo-
chemische [2 + 2]-Cycloadditionen unter „dynami-
scher topochemischer Reaktionskontrolle“ eingehen.
Diese Methode konnten wir �berraschend auf die
(Alkenyl-Cp)lithium-Chemie �ber die temperaturab-
h�ngige Gleichgewichtseinstellung mit den [(Alkenyl-
Cp)2Li]-Lithiocen/Li(solv)n-Salzen ausdehnen. Substi-
tuierte Lithiocen-Anionen gehen bei tiefer Temperatur
unter Photolysebedingungen effiziente intramolekula-
re [2 + 2]-Cycloadditionen ein. Die nachfolgende
Transmetallierung liefert neue ansa-Metallocene.

3. „Metallfreie katalytische Hydrierung von Enaminen,
Iminen und konjugierten Phosphinoalkenylboranen“:
P. Spies, S. Schwendemann, S. Lange, G. Kehr, R.
Fr�hlich, G. Erker, Angew. Chem. 2008, 120, 7654 –
7657; Angew. Chem. Int. Ed. 2008, 47, 7543 – 7546.
Wir haben in j�ngster Zeit eine Reihe intramolekula-
rer frustrierter Lewis-Paare hergestellt und charakte-
risiert. Eines von ihnen, n�mlich das (Mesityl)2P-CH2-
CH2-B(C6F5)2-System ragt in Bezug auf seine hohe
Aktivit�t bei der heterolytischen Spaltung von Di-
wasserstoff heraus. Dar�ber hinaus zeichnet sich dieses
System durch seine F�higkeit zur schnellen �bertra-

gung des H+/H�-Paars auf verschiedene Akzeptor-
substrate aus, unter anderem auf andere weniger re-
aktive Lewis-Paare. Das System �bertr�gt Wasserstoff
auch auf Enamine. Zusammen mit den Ergebnissen
nachfolgender Arbeiten k�nnen wir jetzt mit diesem
und verwandten frustrierten Lewis-Paaren katalytische
Hydrierungen auch von Silylenolethern, Enaminen,
von konjugierten Dienaminen und verwandten funk-
tionellen Gruppen unter milden Bedingungen durch-
f�hren.

4. „Reversible, nicht metallunterst�tzte Bindung von
Kohlendioxid durch frustrierte Lewis-Paare“: C. M.
M�mming, E. Otten, G. Kehr, R. Fr�hlich, S. Grimme,
D. W. Stephan, G. Erker, Angew. Chem. 2009, 121,
6770 – 6773; Angew. Chem. Int. Ed., 2009, 48, 6643 –
6646.
Wir berichteten k�rzlich �ber ein intramolekulares
Ethylen-verbr�cktes sterisch gehindertes frustriertes
Phosphin/Boran-Lewis-Paar, das sich als sehr aktiv f�r
die katalytische Wasserstoff-Aktivierung erwiesen hat.
Dieses System reagiert auch rasch mit Kohlendioxid
unter milden Bedingungen unter Bildung eines sechs-
gliedrigen heterocyclischen Additionsprodukts. Dieses
setzt ganz sauber das CO2-Molek�l schon oberhalb
�20 8C wieder frei. Wir erhoffen uns, dass diese Arbeit
bei der Suche nach Wegen zur Entwicklung einer
fortschrittlichen Chemie des Kohlendioxids von
Nutzen sein wird.

5. „Five-membered Zirconacycloallenoids: Synthesis and
Characterization of Members of a Unique Class of
Internally Metal-stabilized Bent Allenoid Compo-
unds“: J. Ugolotti, G. Kehr, R. Fr�hlich, S. Grimme, G.
Erker, J. Am. Chem. Soc. 2009, 131, 1996-2007.
Die Reaktion eines sterisch anspruchsvollen Zircono-
cen-bis(acetylid)-Komplexes mit Piers� Boran [HB-
(C6F5)2] liefert in guter Ausbeute einen ungew�hnli-
chen F�nfring-Metallacyclus. Die gewinkelte Allen-
artige Untereinheit wird entscheidend durch ihre in-
terne elektronische Wechselwirkung mit der schwach
elektrophilen Zirconocen-Einheit stabilisiert. Dieser
neue Strukturtyp erg�nzt eine kleine Serie verwandter
Metallkomplexe, z. B. von U. Rosenthals Metallacy-
clocumulenen und N. Suzukis Metallacycloalkinen. Sie
werden am besten als eine eigene spezifische Sub-
stanzklasse betrachtet. Diese Arbeit unterstreicht,
welch besondere Rolle Metalle bei der Erzeugung und
Stabilisierung ungew�hnlicher Bindungsverh�ltnisse
des Elements Kohlenstoff spielen k�nnen.
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